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AACHEN Die rund 30 Meter lange
Tafel zwischen Rathaus undDom ist
flott gefüllt. Eine junge Familie hat
Halva,die süßearabischeSpezialität,
mitgebracht und bietet sie ihren
Tischnachbarinnen an, die dankbar
ein Stück nehmen. Daneben plau-
dern Menschen bei strahlendem
Sonnenschein unterschiedlichster
Religionen und Kulturen über Gott
und die Welt. Gemeinsam feiern sie
an diesem Samstag „die bunte und
weltoffene Stadtgesellschaft“, wie es
in der Einladung der veranstalten-
den Stadt Aachen heißt.

Alle guten Dinge sind drei: Zum
dritten Mal hat die Stadt Aachen im
Rahmen des „Festivals der Vielfalt“
zur „Langen Tafel der Vielfalt“ auf
demKatschhof eingeladen. Das Fest
flankiert die offizielle Einbürge-
rungsfeier im Rathaus für alle 2326
Neu-Aachenerinnen und Neu-Aa-
chener an diesemTag. Aufgrund der
hohenZahlwurde die Feier erstmals
auf einen zweiten Tag ausgedehnt.

Oberbürgermeisterin Sibylle Keu-
pen betont in ihrer Begrüßungsrede:
„Vielfalt vereint und macht unsere
Stadt stark.“Zugleicherinnerte siean
die Angehörigen vieler Neubürger,
die in aller Welt unter Konflikten lei-
den. Auch die stellvertretende Städ-
teregionsrätin Elisabeth Paul schloss
sichanundhobdasEngagementder
Zivilgesellschaft hervor: „Vereine
und Initiativen leisten Tag für Tag
wertvolle Arbeit, damit Aachen eine
vielfältige und offene Stadt bleibt.“

Zum 13. Mal wurde der Aachener
Vielfaltspreis verliehen – und zum
ersten Mal öffentlich auf dem
Katschhof. Stadt und Integrationsrat
würdigen damit Menschen und Ini-
tiativen, „die zeigen, dassVielfalt un-
sere Gesellschaft reichermacht“, wie
es Jury-MitgliedBaranYenen formu-
lierte. Den ersten Preis erhielten Ste-
fan KirschbaumundGünül Fazlaog-
lu für ihre engagierte Arbeit im Be-
treuungsbüro. Auf dem zweiten
Platz landete der Verein Talent-
schmiede. Vereinsvorsitzender Ro-
bert Schumann sagte, dass „Kinder
oft tolle Gedichtsanalysen schreiben
können, aber fürsZwischenmensch-
liche zu wenig lernen“. Mit Work-
shops zu Antirassismus, Zukunfts-
planungoderTeambuildingwill sein

Vereingenauhier ansetzen.Derdrit-
te Preis ging an Babak Ghassim, un-
ter anderem Gründer von „Rebell
Comedy“, der Jugendlichen in Poe-
try- und Comedy-Workshops Mut
macht, sich frei zu äußern: „Humor
ist ein Schlüssel, um Ängste abzu-
bauen.“ Den Ehrenpreis schließlich
erhielt der Arbeitskreis Dialog der
Religionen. Seit 2005 treffen sich
dort Vertreter unterschiedlichster
Glaubensgemeinschaften. „Wir wol-
len Brücken bauen, Unterschiede
anerkennen und trotzdem gemein-
sameWerte leben“, betonte ein Spre-
cher.

Nach den Laudationen ging es
nahtlos in ein buntes Bühnenpro-
gramm über, das Moderator André
Schnitker mit Charme und Locker-
heit begleitete. Den Auftakt machte
die inklusive Band Neongrau52, die
mit Songs voller Lokalkolorit und
Haltung das Publikum begeisterte.
Für staunende Blicke sorgten an-
schließend die beiden „B-Girls“ An-
nika (12)undLakisha (10), diemit ih-
ren Tanzmoves die Bühne im Schat-
tendesRathauseszumBebenbrach-
ten. Später folgten Trommel- und
Gesangseinlagen,die für ausgelasse-
ne Stimmung sorgten.

Doch nicht nur auf der Bühne,
auch drumherum gab es viel zu ent-
decken: Der Katschhof war gespickt
mit Pavillons von Vereinen, Parteien
und Initiativen, die ihre Arbeit prä-
sentierten – ein Markt der Vielfalt.
Am barrierefreien Glücksrad konn-
ten Rollstuhlfahrende drehen und
dabei Luftballons oder Leckereien
erspielen. Bei den Omas gegen
Rechts schrieben Besucher Briefe
mit Wünschen an Bundestagsabge-
ordnete, die Aachener Hochschulen
informierten über inklusive Pro-
gramme. Die „Klengen“ drehten
Runde für Runde auf dem Karussell.
Und wer keinen Pavillon hatte,
machte einfach zu FußWerbung für
den guten Zweck – so wie das Café
Zuhause, das mit seinem „Bauchla-
den-Stand“ auf rechtliche Hilfe für
Geflüchtete aufmerksam machte.

Gegen 17 Uhr endete zwar das of-
fizielle Programm, doch noch lange
verweilten die Menschen auf dem
Katschhof. OB Keupen spricht von
einem „Fest, das Aachen auszeich-
net und die Buntheit in die Stadt
holt“.

Auf dem Katschhof versammeln sich am Samstag zahlreiche Menschen, um die Vielfalt zu feiern. FOTOS: ANDREAS SCHMITTER

Tafeln und feiern mit 2326 Neubürgern
Zum dritten Mal hat die Stadt Aachen im Rahmen des „Festivals der Vielfalt“ zur „Langen Tafel der Vielfalt“ auf den Katschhof eingeladen. Bei
Musik, Tanz und zahlreichen Informationsständen feiern Bürgerinnen und Bürger gemeinsam mit Vereinen und Initiativen die Neulinge.
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Zwei Übernachtungen für zwei Personenmit Halbpension im
Victor‘s Residenz-Hotel Schloss Berg gewinnen.
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Registrieren und zwei Nächte im
5-Sterne-Superior-Hotel gewinnen

 und zwei Nächte im 
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Bis zum7. September 2025 registrieren,
um automatisch im Lostopf zu landen.

vor der eigenen Tür zum Teil, dass
wichtige Versorger die Wohnungen
erreichen oder dass alte Menschen
das Haus sicher verlassen können.

AACHEN Die Situation scheint dra-
matisch. Pflegedienste kommen
nicht mehr zu ihren Patientinnen
und Patienten, Handwerker finden
keinen Platz vor dem Haus der
Kundinnen und Kunden: So schil-
dern Anwohner die aktuelle Situa-
tion an derOberforstbacher Straße.
Was als Verkehrsberuhigung ge-
plant war, erwies sich ihrer Mei-
nung nach als Fehlplanung. 21Hal-
teverbotsschilder und zusätzliche
Parkmarkierungen auf der Straße
sollten dazu beitragen, die Ge-
schwindigkeit der Autofahrer zu re-

duzieren. Denn die sind auf der
Oberforstbacher Straße eindeutig
zu schnell unterwegs: Zumindest
in diesemPunkt sind sich alle einig:
Politik, Anwohner und Planer. Ob
alternierendes Parken an dieser
Stelle aber tatsächlich eine gute Lö-
sung ist, um die allgemeine Ge-
schwindigkeit zu drosseln, scheint
mehr als zweifelhaft.

„An der Oberforstbacher Straße
funktioniert das nicht“, kritisieren
die Anwohnerinnen und Anwoh-
ner vehement und wünschen sich
neue Ideen. „So wie jetzt kann es
nicht bleiben“, sagen sie. Demnach
verhindern absolute Halteverbote

„Wir haben es gut gemeint und be-
dauern sehr, dass diese schwierige
Situation entstanden ist“, sagten die
Mitglieder der Bezirksvertretung

Kornelimünster/Walheim immer
wieder, als sie das Thema jetzt vor
prall gefüllten Zuschauerreihende-
battierten.

„Wir lagen falsch, das ist nicht
ehrenrührig“, stellte Holger Kiemes
(CDU) fest. Ein neuer Ansatz tut
Not, da sind sich alle einig und ka-
men zu folgendem Ergebnis: Zu-
nächst sollen Geschwindigkeits-
messungen aktuelle Daten liefern,
dann sollen die Schilder verhängt
werden, und danachwill man in al-
ler Ruhe über Alternativen nach-
denken. Das könnten beispielswei-
se Verkehrsbaken sein, wie Bernd
Krott (SPD) vorschlägt. Vor allem
aber sollen die Bürger selbst mit
einbezogenwerden. „Denn sie wis-
sen am besten, welcheMöglichkei-
ten infrage kommen“, so der allge-
meine Tenor.

Das Problem der Raser an der
Oberforstbacher Straße beschäftigt
die Gremien schon sein einigen

Jahren. Das Bürgerforum hat sich
2023 damit befasst und im Jahr da-
rauf dann wieder die Bezirksvertre-
tung. Das alternierende Parken er-
schien damals offensichtlich als
probates Mittel, um die Raser zu
bremsen. „Das hat nicht funktio-
niert“, sagen die Anwohner. Mal
ganz abgesehen davon, dass auch
beim Aufstellen der Halteverbots-
schilder Fehler gemacht wurden.
Sieben Parkplätze fielen weg und
mehr als ein Anwohner fragte sich:
„Wo soll ich nun parken?“.

„Wie schön wäre es doch, wenn
die Gefahrenverursacher in sich
gingen, und ihr Verhalten anpassen
würden“, gab ein weiterer Anwoh-
ner zu bedenken. Darauf allerdings
wollen sich weder die Anwohner
noch die Bezirksvertreter verlas-
sen. Und wollen das Problem im
November erneut besprechen.
Dann hoffentlich mit neuen Mess-
daten und neuen Ideen.

Neue Lösungen für die Oberforstbacher Straße gesucht
Eine neue Parkregelung sollte zur
Verkehrsberuhigung an der Oberforstbacher
Straße beitragen. Doch der Schuss ging nach
hinten los. Nun sollen neue Lösungsvorschläge
erarbeitet werden.
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Weniger Parkfläche, aber nicht weniger Raser: Die Verkehrssituation an der
Oberforstbacher Straße bleibt angespannt. FOTO: ANKE CAPELLMANN

Musik und Tanz: Auf dem Katschhof war jede Menge geboten. Ganz viele Menschen ließen sich an der Tafel nieder.


